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VORWORT

Ich habe mich aufgrund vieler Kundenanfragen
entschlossen, ein Anleitungsbuch über die mentale
Kommunikation mit Tieren zu schreiben. Das Wich -
tigste bezüglich der intuitiven Kommuni kation habe
ich in meinem Buch “Mit Tieren kommunizieren” aus-
führlich beschrieben, allerdings eingebunden in eine
Geschichte, die recht spirituell anmu tet, da ich per-
sönlich vielen erklärbaren und heute noch unerklär-
lichen Phänomenen offen ge gen überstehe und sicher
ein spirituell sehr aufge schlos sener Mensch bin. 

Allerdings ist die mentale oder intuitive Kom mu -
ni kation mit Tieren sehr bodenständig, sie hat absolut
nichts mit mystischen Inhalten zu tun. 

Poincaré, der bekannte Mathematiker, sagte, dass wir
durch Intuition entdecken und durch Logik beweisen.
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“Ich vertraue auf Intuition” war eine Maxime, der
auch Albert Einstein anhing.

Sowohl Galileo Galilei als auch Isaac Newton
empfingen ihre Weisheiten intuitiv, zeichneten diese
sodann geometrisch auf, um später erst mittels Ex -
perimenten die Lösung einsichtig und für den Laien
verständlich zu machen. Genauso kons  tatierte Dr. Ja-
mes D. Watson, Nobelpreisträger und Mitentdecker
der DNS: “Die Intuition ist nichts Mystisches. Intui -
tion ist Logik.”

Die Fähigkeit der Telepathie ist jedem Lebe wesen
angeboren und wurde inzwischen von Quanten -
physikern sogar verifiziert. Wer deren Existenz immer
noch abstreitet, prahlt meines Erachtens nur mit
seinem Unwissen, so als würde er behaupten, dass die
Erde eine Scheibe sei... Es werden ständig neue wis-
senschaftliche Erkenntnisse gewonnen, und Leben be-
deutet nun einmal Ler nen und Verände rung, auch
wenn wir unsere uns einmal einge präg ten Erkenntnisse
nur ungern erneuern und abändern. 

Was bedeutet nun Telepathie? Es meint le dig lich die
geistige Übertragung von Gedanken, wörtlich bedeutet
Telepathie: “Eindruck über eine Entfernung”. Täglich
führen wir unbewusst tele pathische Prozesse aus. Es ist
eine ganz normale und uns allen bekannte Möglichkeit,
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Dinge zu erkennen oder zu erspüren. Die Wissenschaft
versucht derzeit, den physiologischen Ort des intui tiven
Wissens zu lokalisieren. Dabei stießen Ge   hirnforscher
auf die Stirnlappen und Neu rologen auf das Bauchhirn
(das enterische Nerven system) im menschlichen Kör -
per, die mit der Intuition verbunden sind.

Die Entdeckung des Bauchhirns bestätigt, was der
Volksmund schon lange als “aus dem Bauch heraus
entscheiden” kennt. 

Tiere sind mitunter für telepathische Bot schaf ten
besser empfänglich als Menschen, denn sie haben
weniger Ablenkung durch Gedankenketten als wir.
Mit Tieren zu kommunizieren funktioniert nun, in -
dem wir uns nach innen wenden, nach innen schau en,
nach innen hören und in unser Innerstes fühlen. Tiere
teilen sich uns intuitiv oder mental mit, indem sie
Bilder oder Filme senden, die wir manchmal nur
flashartig, ganz zart, vielleicht auch undeutlich und
kaum sichtbar empfangen. Sie senden uns Gefühle,
Gerüche und akus tische Signale. – Tiere umgekehrt
verstehen uns meistens gut, denn es ist erwiesen, dass
wir automatisch Bilder oder Filme im Geist tragen,
wenn wir uns unterhalten, auch wenn wir uns dessen
nicht bewusst sind. 
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Ob wir persönlich oder per Foto mit einem
Tier arbeiten, das ist unerheblich. Verwen den

wir aber ein Foto, so stellen wir die gleichen Fragen
und verhalten uns genauso, wie wenn wir real einem
Tier gegenüberstünden.

Manche Tierhalter glauben nicht an gute Resultate
über eine Arbeit mittels Foto und bitten mich, einen
Stallbesuch oder einen Hausbesuch zu machen, doch
das ist nicht nötig. Beim Arbeiten mit dem Foto des
Tieres halte ich es entweder in der Hand und fühle es
nur, ohne es anzuschauen, oder ich sehe in die Augen
des Tieres. Manchmal liegt das Foto auch vor mir,
während ich mit schreibe, was das Tier mir mitteilt.
Ein Rezept wie das Foto zu halten ist, gibt es also
nicht. Für Anfänger ist es allerdings besser, über ein
Foto zu arbeiten. 
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In Arabien arbeite ich mit königlichen Pferden, die
Millionen kosten und bei Rennen ebenso viel ein-
bringen, was dort übrigens LIEBE genannt wird – was
meines Erachtens typisch ist für menschliche Tiere
aller Couleur, Geld mit Leben, das würdevolle und
liebevolle Behandlung verdient, gleich zusetzen. Dort
habe ich auf alle Fälle selten Ruhe in den Ställen, die
ich meistens persönlich aufsuchen muss, zudem stehe
ich dann meistens unter Beobachtung, weil die Tiere
– materiell gesehen – so wertvoll sind. Wenn die
Tierhalter oder der Jockey und andere Stallbesucher
um mich herumstehen und ständig dazwischen reden,
ist es natürlich schwieriger für mich, mich auf das Tier
einzustellen. Zudem würde es auch dem Tier sehr gut
tun, einmal ohne seinen Jockey oder menschlichen
Lebensgefährten ganz mit mir alleine zu sein... Daher
wäre hier beispielsweise die Arbeit mit Fotos sinnvoll.

Generell sollte jeder das Foto auf die Art anwen-
den, die für ihn am einfachsten ist. Ich persönlich ar-
beite immer nachts mittels Fotos, weil das Tier dann
entspannt ist. Denn macht ein Hund gerade einen
Spaziergang, so ist er unkonzentriert und nimmt mich
vielleicht gar nicht wahr, aber nachts kann man leicht
mit ihm arbeiten, weil er ruht. 
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